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Rationalisierung in kommunalen Betrieben
aer Schweiz.

Von Hans Oprecht.
« Rationalisierung » ist zur Zeit das Schlagwort. In iedem «,t

triebe und in jeder öffentlichen oder privaten Verwaltung solltevon jeher «rat,oneU» gearbeitet worden sein, wenn darunter v£standen wird, die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens W einemmoghchrt geringen Kraftaufwand und bei einem Marimum Z
fann k:in°v^Kre,1iZUJhebr 2" 8Ucben- Unter Ra^Erulg
d~ m,rTbe58ehendTer P™f** verstanden werden. Rationali!
werde! w^l ¦ ' n

ünternehme° «ls Dauerzustand betrachtetwerden, we 1 seinen Organen unausgesetzt die Pflieht obliest denBetrieb, seine Organisation, seine Arbeitsweise und seine tech"

Typiriermi, ™fl%,A ü? .Verelnfachungen, wo Mechanisierung!
erfarSt™iStrdardl81e,™ng **&* 6eien- Rationalisierungertasst nicht nur den eigenthchen «Fabrikationsprozess » Ratio-nahsierung ist ebensosehr «ökonomische Gestaltung TrVfmal
Hcrübeärmid^^^A^ »«*»•*•«», musrgruÄ:
wie in nrivat^ V 6i.Z"r Anwe°dung gelansen' in öffentlichenwie in privaten Verwaltungen und Betrieben.

meinden d^T^Uen-BJet?eb?n nnd in der Verwaltung der Ge-
Xnd aetSif, W1Z^r\dtr Pr°Ze88 der Rationalisierung weH-
S naher Zuknnft° 1 blsberrnoch ni<*t möglich war, foll es
uebersicht ö£r"tte™}^™- Der nachfolgenden kursorischenueDersicnt über Stand und Entwicklung des Ration»«
VeeTwg8aPlTuer ^ \nd»8trie11- Betrieben und der

%EPi *ÄÄ k^duUhstnl-de £
antgegentommen der Leiter der industriellen Betriebe der Stadt*Zürich und Bern, dem Stadtpräsidenten von WeltenDanton»
mgemeur von Basel und dem Vorsteher *Jl Eawi jKantons-

materialienverwaltung der stadt Zürich "^ B"rea"-

Gaswerke.

W t \! °\ Im ,Werk Schlieren konnte der gesteigerte Ga«bedarf ohne Vermehrung der Arbeiterzahl erzeugf werden
Jahr Atbeiterzahl in r==^ j i

1922 ""mT" toS""3
1923 ^ ??'!

288

1Q«£ 290 36,6

288 ?2'?

396

;;;; ^öö 34,1192. 290 36(.
288 (10 Monate) 36,6



«i„Ä^L IS "n C ^rbeit8l.eif?ng wWkW* dass in die^ Jahreneine Anzahl alterer Leute infolge Pensionierung durch jüngereKräfte ersetzt werden konnte. Durch teilweise Einführung vonKammerofen konnte die Gasproduktion pro Arbeiter und SchiVht
weiter173 "T ""V232 (/926) *"»£« "«^ ÄKSI i ?febe?e* Rationalisierungsmassnahmen sei auf die Wei-
sung betreffend Umbau des Gaswerkes der Stadt Zürich verwiesen.Die im Werk vorhandene Elliot-Fisher-Maschine dient der Er-Stellung der Lohnlisten und der Lohnstatistik und den mechani-

IWI. -T de\Wf^»«thaltung und der Materialkontrolle.
mSrZ T1^ elne Madas-Rechenmaschine verwendet. Ohne dieseHilfsmittel waren 2 Angestellte mehr nötig.Bei der Abonnentenkontrolle ist die Rechnungsstellung in derWeise vereinfacht, dass Datum und Stand der vorletzten Ablesungnicht mehr wiederholt werden. Dadurch kann die Gasrechnung üt
einem Gang durch die Burrough-Maschinen fertiggestellt werden,
™?VOAe; «±a'^e Ei«fü8»"g notwendig8 war. Es sindmonatlich rund 55,000 Gasrechnungen herzusteifen. Der jetzigeGaspreis von 20 Rp. brachte eine gewisse Verminderung der Ar-beit bei der Automatengeidverrechnung. Die Quittierung der Gas-
^chnungen geschieht automatisch mit einer Multigraph-Maschine.Durch diese Vereinfachungen wurden 3 Hilfsangestellte entbehr-

u a
"«vorgesehen, die rückständigen Gasrechnungen nichtmehr durch besondere Nachbezüger erheben zu lassen, sondern sieden Standabnehmerbezügern, auf ihre Bezugsgebiete verteilt, zumInkasso miteugeben Dadurch lässt sich eine infolge Ausdehnung

«Siebra 1SeS n°tlS werdende P<*sonalvermehrung länger auf-

F„,lB.ei "^ ^T R^naMsiernngsbestrebungen kommt eineEntlassung des standigen Personals nicht in Betracht.

J», wn".^- ^°?"entenkontrolfe vereinfacht durch Einführung
statt ^f'^erft8Cbine- ?ie,Arf>eit wird i^t von 2 Beamten!

wo"« £Ärtnrgt- ^^ *** -Zeitige Ver-'

Elektrizitätswerke.
4™ TZÜri w 1Te°^i?ie Abteüung- Stillegung der Dampfanlage
,L W»en «n^olS« Ausbaues der Wasserkräfte (Albula-, Heidsee-und Waggitalwerk) und des Zusammenschlusses mit benachbarten
Elektrizitatsunternehmungen (N.O.K., B.K.). Bau der Leitungbiebnen-Rathausen zwecks Herstellung der Verbindung mit derZentral- und Nordwestschweiz und Anschluss an die Uebertra-
gungsleitung Thusis-Brusio der Rhätischen Werke nach Süden zumAustausch elektrischer Energie. Ausbau des bestehenden
Verteilungsnetzes nach dem Einheitsnetz-System und daherige Erhöhungder Betriebsspannung beim Lichtnetzabonnenten von 110 auf 220Volt. Dadurch wird die Leistungsfähigkeit der alten Kabelanlagendes Werkes vervierfacht. Umbau der Kühlanlagen für Transfor-
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Seratu^^ der Oel-

?Se„rRu SgAn ^ bÖbere Betriebssicherheit.
derungDeundn5Jt^ tStatt55ft*'^
S Bau der S,atf„: £nf?d«*W1wurde dadurch verbessert,

durl Einführung *JrT?* de8 Licbt" nnd Trambetriebes

w wief. und w-ss^js^-^ä
deutÄ^ Knuten be-

-Äft: 5333Ä,v."!S.f.S Mecba^™*

™ges der Stromrechnu„gt durch dafSl »"T"*™?

MLfÄÄS?? Ausgabenbelege8 an dafÄ,
des Einkaufes undd!^r uberfjUS81g ««de; die Zentralisierung

erhebliche Er^nit STwÄ ** W'-« te Wa™

ss^ässatt«»uiricniern tur den Tramstrom, die eine PiWntl.nl.~ t*äj-nicht mehr nötii? manhon\ i? *i 'eigentliche Bedienung
eeworden, ÄÄ^JS^^tÄSSÜt **

Wasserwerke.

sind tn" W- -JBei,dCr Bnchhalt™S der W a s s e r v e r s o r g u n



V.V1' Aufhfbun? de5 Mengen Fakturenbücher mit Eintrag desFakturentextes. An deren Stelle: Aufbewahrung der Originalrechnungen
der Werke in alphabetischer Reihenfolge sowie^ührung

einer Fakturenkontrolle (alphabetisch). runrung
2. Anschaffung .einer elektrischen Additionsmaschine für Was-serzmskontrolle, Kanalgebühren und statistische Arbeiten3. Anschaffung einer kleinen Additionsmaschine Burroughslur Arbeiten des Buchhalters und Stellvertreters für Hauptbuchümnahmejournal und Kontrollarbeiten (Fakturen)
4. Anschaffung einer Schreibmaschine mit Tabulator für In-stallationsrechnungen, Fakturen und Zuleitungsrechnungen.

J;tDie ^erigen Abonnentbücher und Buchregister sind abge-schafft, an deren Stelle traten gesonderte Kartensysteme für Abon-
nentenregister (alphabetisch), Abonnenten, Abonnentenverträge,
SyslemZ] ^ Wa88e™esserkontroUe (nach

6. Die Wasserabonnements werden im Doppel mit der Schreib-
mascnme erstellt.

7 Jährlich einmalige Rechnungsstellung von Wasserzinsen undKanalgebuhren auf einem Formular.

und AnIe7^nndUn8 ^ Fensterkuvert8 für Wasserzinsrechnungen

Die Anschaffung von Maschinen für Buchhaltung, Adressierungund Anfertigung von Zahltagslisten wurde in Erwägung gezogen!
aber fallen gelassen, weil der Verkehr hierfür nicht gross" genügt
und keine ökonomischen Vorteile zu erwarten sind; später wirddarauf zurückzukommen sein.

*lfl I\uetTAh8dSeU?Ldea Werkes i8t die Rationalisierung soweitals denkbar durchgeführt, wie sich aus folgenden Angaben ergibt:Im Jahre 1913 lieferte das alte Seewasserwerk
6,932,246 m8 Seewasser

und 743,030 m8 Triebwasser
total 7,675,276 m8

^n/^/r */lt6£ Und ?umPwerkbetrieb war im Dreischichtenwechsel
folgendes Personal tätig: 3 Filterwärter, 3 Aufseher, 3

Maschinisten, 6 Hilfsmaschinisten, 1 Rechenwärter, 4 Ablöser (1200Schichten), total 20 Mann. K

TV 5* .JwrC,19^6 liffe,rte das neue Seewasserwerk 10,596,000 m*.Die drei Werke beschäftigten im Zweischichtenwechsel folgendesPersonal: 1 Filterwärter, 5 Maschinisten, 1 Rechenwärter, SA
Handlanger VA Ablöser (360 Schichten), total 9 Mann. Dazi ist zubemerken, dass der frühere Betrieb im Letten zentralisiert war undheute auf drei Werke verteilt ist.

Eine weitere Ersparnis ist zu konstatieren im Verbrauch vonSchmier, und Putzmaterial. Die Kosten betrugen für Schmier-matenal beim alten Seewasserwerk jährlich zirka 4600 Fr fürTurbinen und Pumpen, schätzungsweise für die Pumpen zirka 2000 Fr.
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^n" Jleäa"fen 8lCh ** K°8ten 8Uf höch8ten8 100 Fr. für die Pum-
Die Rationalisierung ist in der Wassermesserreparaturwerk-statte weitgehend durchgeführt. Seit einigen Jahren wird ein! Arbemzeitstatistik geführt, die unter Berücksichtig de7Z&duellen Arbeitsleistung zur Rationalisierung verwendet wird An.dieser Statistik wird durch Verarbeitung die zlfeniäSge F^rt

Stellung von Leistungsfähigkeit, Eignunglind Anstrengung der ein-Sn^d AHtT^ *• WirUicbe »ad die ^arimalmöglicheLeistung der Abteilung gewonnen. Diese Statistik gibt gleichzeitigdie zuverlässigsten Unterlagen zur Beurteilung del Wertste ver?
schiedenen Wassermessersysteme. Vergleiche mit anten Unternehmen zeigen, dass das Wasserwerk Zürich mit sehr rftaSw» zei£
hohen Resultaten arbeitet. Eine Verbesserung bei STSSÄhing ist dadurch zu erreichen, dass in nächster Zeit ein EfeWmobil zu dieser Arbeit verwendet werden soll.

Strassenbahn.

reanZU!.^,' Bncbbf1.t»ng. Betriebsbureau und technisches Bu-reau. Kechnungsmaschinen zur raschen Erstellung der Ahmhnungen, Statistiken etc. Buchhaltungsmaschinen für <£e hSAm Die^hfdten- Fnkt-enschreibmaschi»e, Kaxdex-Ü
System. Diese modernen Bureaueinrichtungen erlaubten, mit demgleichen Personal wesentlich umfangreichere Arbeiten anführen!
Jahre tm ' Schienenreinigungswagen. Durch diesen schon imJahre 1913 angeschafften Wagen konnte die Reinhaltung derSnSfSü T.^v- ta WegfaU kommen' was »hon im Jahre

von
e^waS,^? T IL*"" eine Arbeitslohnersparnisvon etwa 43,000 Fr. ergab; für 1926 mit einer Geleiselänge von98 km und den erhöhten Löhnen können die durch den Schient

reungungswagen erzielten Ersparnisse auf 120,000 £beÄ
zmd^^tWl.eiChn,,S-VO*ric,lt,mgen- Sä«ntliche Stellweichen

T elektrischer Betätigung versehen worden: die Betriebs-ausgaben dieser Einrichtungen sind äusserst geringe. DUSist gegenüber der Bedienung der Weichen durch Stellen von H™d
teersten E^T, Wei«be-teller so gross, dass dieAmortlrierung
der^ersten Emnehtung daraus iunert einem halben Jahr möglich

W™^ranTgen' DiC8er ermöglicht den Transport von Schienen
Man»h w..?reTDg\n ™,d Ma8ten auf Lagerplatz und Bau mh 2Mann wahrend vorher dazu 6-10 Mann notwendig waren DieÄrliT dUrCh Verwe»d»»e dieses Wagens wesentlfeh weniger

Neubau der Oberbauwerkstätte und Ausrüstung derselben mit
tur Werkstatte und Bahnanlagen. Aufbruchmaschine. Neben derAon



von uns schon ,m Jahre 1909 beschafften pneumatischen Pressluft,maschine werden noch Maschinen von Unternehmern zugezogen.Zentralwerkstatte: Elektrische Hebestände und Kranen ermög.hohen eme rasche und betriebssichere Verschiebung der WagenWerkstucke etc. in Höhe Und Richtung. Moderne Abrüstungen*
Maschinen für Raderbearbeitung, Entstaubung, Wicklerei, Im-
pragnierung. Anlage der Heizung im Innern der Werkstätte.Dadurch erhalten wir eine vollständigere Ausnützung der Heizung,als wenn diese in einem Nebenheizhaus ausserhalb der Werkstätteangebracht worden wäre. re

volW-etri-eb'/abrdl/Mt- Zeiteinteilungen, welche eine beinahevollständige Verwendung des Fahrpersonals in nutzbarer Fahrt vor-gesehen. Keine Endhalte. Vereinfachte Abrechnung. ErhöhungF^r^ Td,,gke,t dUrch die °Pti8che Signalgebung, durchErstellung von Inselperrons und durch Vergrösserung der Halte-
AKf^d e°- ..^»^eehsler, der dem Kondukteur eine raschere
Anfertigung ermöglicht, dadurch weniger Schwarzfahrer.

Personalentlassungen mussten wegen dieser Rationalisierungsmassnahmen

keine stattfinden, da wegen ständigen Anwachsensdes Betriebes eine anderweitige Verwendung möglich war.

gewä»™™ /enAdurUnug der Zeiteinteilungen und der Ferien-
gewahrung, des Abrechnungssystems. Resultat: erhebliche Reduk-hon der Unkosten, Möglichkeit des Betriebes einer freigewordenenIramlmie mit freigewordenem Material und ohne wesentliche Per-
Z» A^i^T* "8 Ma.terfal wnrfe frei durch bessere Anpas-sung des Fahrplans und der Supplementskurse an die Verkehrs-

rZTTt Amchrfftmg von Aufbruchmaschinen für Strassen-und Geleisebau. Eine Maschine leistet soviel wie 12—14 Arbeiter
fTndi '•ZUfderen Bedif™6 2 Arbeiter. Personafentlassungenfanden nur insofern statt als Aushilfspersonal in geringeremUmfange eingestellt wurde. Der Ausgleich wurde in der Hauptsache
Stellen grrchrngen ^ Nicbt^d^°etzung freigewo'rdener

Ti„«f b'VtJF8 ^^ die ?inführa»g de« Einmannsystems für dieLinie Biel-Meinisberg sowie zeitweise für die Linie Biel-Mett be-
^n°8n'/eTlW"rde d"8 DePotpersonal in vermehrtem Masse
?i™emrt herangezogen; Bessere Anpassung des Fahrplansan die Schwankungen des Verkehrs. Weitere Rationahsierungs-massnahmen werden studiert.

Bauamt.

•
B Ve L. ,Es wurde vor zwei Jahren die Umlegung der Weg-meisterbezirke von 18 auf 15 durchgeführt, um so eine intensivere

Äemigung der Strassen, eine bessere Ausnützung der Arbeitskräfteund des Materials zu erreichen. Dazu wurde eine spezielle GruppeStrassenarbeiter ausgeschieden zum Flicken und Waschen der mitBitumen behandelten Strassen und als «fliegende Gruppe» be-
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zeichnet. — Anlässlich des Rücktrittes des 2. Oberwegmeisters
wurde diese Stelle nicht wieder besetzt. Ein Teil der von ihm
geleisteten Arbeit wurde einem Strassentechniker Überbunden.
Man will dadurch eine systematischere Strassenbau- und
Reinigungsarbeit durchführen. Alle diese Massnahmen haben eine
Umänderung in der Verwaltung des Stadtbauamtes zur Notwendigkeit
gemacht. So wurde eine Trennung des Tiefbauwesens in folgende
zwei Abteilungen vorgenommen: 1. Strassenbau- und Strassenkor-
rektionen, 2. Strassenreinigungsdienst.

Basel. Das Bauamt befasst sich zur Zeit mit der Anschaffung

von Betriebsmitteln, wie Strassenwaschwagen, elektrischen
Kehrichtwagen. Wirtschaftliche Vorteile wurden erreicht durch
2 Autosprengwagen. Die Tagesleistung eines solchen Wagens
ersetzt 4 Pferdesprengwagen, die zusammen 144 Fr. kosten, während
ein Auto auf zirka 80—100 Fr. zu stehen kommt. Die Materialaufbereitung

durch die beiden Sandmahlwerke in eigenen Gruben
bringt finanzielle Ersparnisse. Die Selbstkosten des Materials
betragen per Kubikmeter Fr. 4.38 bis 4.51, während es von Privaten
bezogen zirka Fr. 7.— bis 8.— kosten würde. Auch der Automobilbetrieb

weist eine Ersparnis gegenüber dem Pferdefuhrwerksbetrieb
durch Private auf.

Verwaltung.
Zürich. Der Stadtrat von Zürich beschloss am 11. April

1924 die Einführung normalisierter Papierformate nach
dem Vorschlag des Vereins schweizerischer Maschinenindustrieller
(V. S. M.). Im Mai 1924 wurde mit der Normalisierung begonnen
und vorerst die Brief- und Schreibmaschinenpapiere und die
zahllosen Formulare, die bisher in allen möglichen Formaten,
Papierstärken und Papierqualitäten geliefert worden waren, genormt.
An Stelle von etwa 25 Formaten alten Stils werden heute in der
Hauptsache noch zwei Normalformate, ein Fertigformat und ein
Rohformat am Lager gehalten. Aus diesen beiden Formaten lassen
sich ohne Abfall alle übrigen Normalformate abgewinnen.

Bezüglich der Papierstärken ist gleichfalls eine starke
Vereinheitlichung durchgeführt worden. Die zahllosen Zwischenstufen
mit Differenzierung von 5 zu 5 g, oder noch weniger, wurden
ausgeschaltet. Als Schreibpapiere und Papiere für Formulare kommen

fast ausschliesslich Papiere von 60, 85, 100 und 125 g
Quadratmetergewicht zur Verwendung; für Schreibmaschinenpapiere
solche von 50, 60 und 70 g und als Durchschlagspapier nur ein 30 g
schweres. Vervielfältigungspapiere gelangen in 70 und 100 g zur
Abgabe.

Eine starke Reduktion haben die Papierqualitäten erfahren.
Heute kommt die Stadtverwaltung Zürich mit drei Qualitäten aus
(Konzept, mittelfein und fein). Für Spezialfälle, bei grossem,
regelmässigem Bedarf (Billette und Abonnements der Strassenbahn,
Rechnungen des Gas- und Elektrizitätswerkes, Steuerzettel) kom-
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men Sonderanfertigungen in Frage. Entsprechend der Reduktion
an Papierformaten konnte bezüglich Grösse und Qualität auch eine
Verminderung der Zahl der Briefumschläge Platz greifen. Mit
drei Grössen und drei Qualitäten als Lagerware können die meisten
Bedürfnisse befriedigt werden.

Im Mai 1925 gelangten sodann im Einverständnis mit der
städtischen Schulbehörde und den Abgeordneten der Lehrerschaft an
der Volks- und Gewerbeschule der Stadt Zürich Schreibhefte und
Zeichenblätter in Normalformaten zur Abgabe, vorerst versuchsweise

für zwei Jahre. Seit Mai 1927 ist deren Verwendung allgemein

verbindlich geworden.
Zur Erzielung grösstmöglicher Wirtschaftlichkeit bei der

Verwendung der Normalpapierformate beschloss der Stadtrat von
Zürich im Januar 1926 die Einführung der Normalzeilenschaltung
für alle im Gebrauch stehenden Schreibmaschinen.

Es wurde dadurch erreicht:
1. Uebereinstimmung der wichtigsten Geschäftspapiere, Akten,

Zeichnungen und dadurch grosse Ordnung und Uebersichtlichkeit.
2. Deckung des Papierbedarfs durch Sonderanfertigungen von

mindestens 1000 kg, statt durch Bezug ab Lager, und dadurch
Erzielung verbilligter Preise.

3. Wesentlich vereinfachte Lagerhaltung und vereinfachtes Be-
sfellwesen.

4. Wirtschaftliche Verarbeitung der Papiere, kein Papierabfall.
5. Bezug der Brief- und Aktenumschläge in grossen Posten bei

billigeren Preisen.
Die Mechanisierung der Bureauarbeit. Ausser bei den Werken,

wo schon seit Jahren ein beträchtlicher Teil der Bureauarbeit
mechanisiert ist, sind in jüngster Zeit die Finanzkontrolle, die
Stadtbuchhaltung, die Stadtkasse, das Steuerwesen, das
Landwirtschaftsamt, das Strasseninspektorat, die Schlachthofverwaltung, das
Zentralkontrollbureau zu vermehrter Mechanisierung der Bureauarbeit

übergegangen.
Biel. 1. Einführung einer Versicherungskasse für das

Personal. Dadurch wurde die Möglichkeit geschaffen, ältere, nicht
mehr voll arbeitsfähige Leute in der Verwaltung und in den
Betrieben zu pensionieren, womit der Boden für eine Rationalisierung
geschaffen wurde.

2. Schaffung einer zentralen Einkaufsstelle. Im Jahre 1922
wurde die Schaffung einer zentralen Einkaufsstelle beschlossen.
Diese Zentrale wurde 1927 erweitert, indem ihr der Einkauf des
Schulmaterials sowie derjenigen Materialien, die von verschiedenen
Gemeindebetrieben verwendet werden, wie Brennmaterial,
Reinigungsmaterial, technische Bedarfsartikel, Bekleidungsgegenstände
etc. angegliedert wurde.

1923 wurde die Einführung der Papiernormalisierung für die
gesamte Verwaltung und industriellen Betriebe beschlossen.
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3. Rechnungswesen für Gas-, Wasser- und Stromkonsum. Durch
Anschaffung einer neuen Rechnungsmaschine und Unterdrückung
einiger überflüssiger Arbeiten könnte die Arbeit rationalisiert
werden, so dass 2 Angestellte freigemacht und andern Verwaltungszweigen

zur Verfügung gestellt wurden.
4. Abonnentenkontrolle des Gas- und Elektrizitätswerkes. Der

ganze Verkehr mit den Abonnenten wurde auf eine Stelle
konzentriert.

5. Polizeiwesen. Stimmregister, Feuerwehrkontrolle und
Schriftenkontrolle wurden bisher selbständig geführt. Für die Erstellung
dieser Kontrollen bedürfen alle drei Abteilungen der nämlichen
Grundlagen. Jede Neuanmeldung und jeder Wegzug muss von allen
drei Abteilungen in gleicher Weise behandelt werden. Durch
Vereinigung dieser Register zu einem einzigen kann diese Mehrspurigkeit

behoben werden. Die Zusammenlegung wird nebst der
Arbeitseinsparung den Vorteil einer bessern Uebersicht, Sicherheit und
Klarheit sowie einer grösseren Kontrolle bringen.

6. Steuerwesen. Es erfolgte: 1. die Abtrennung des
Steuerbezuges von der Steuerveranlagung; 2. die Schaffung einer Steuer-
ausstandskontrolle, welcher die Eintreibung und Behandlung der
Ausstände übertragen wurde; 3. der Ausbau des Nachforschungswesens

für fortgezogene Steuerschuldner; 4. die Einrichtung einer
Steuerbuchhaltung; 5. die Einführung der Steuerbordereaus mit
Posteinzahlungsschein; 6. die Einführung des Steuersouchenbuches,
das eine tägliche Aufarbeitung der Einzahlungen ermöglicht.

Die neue Arbeitsweise hat sich durch vermehrten Steuergang
als rationell erwiesen.

7. Rationalisierung im Bureaubetrieb durch elektrische
Vervielfältigungsmaschinen, elektrische Frankiermaschine, übersichtliche

Registratur; der Telephondienst ist automatisiert worden.

Literatur zur Rationalisierungsfrage.
Da das vorliegende Heft der « Gewerkschaftlichen Rundschau »

fast ausschliesslich den Problemen der Rationalisierung gewidmet
ist, wird es manchem Leser erwünscht sein, zu diesem Thema noch
einige Literaturangaben zu erhalten, um sich über die eine oder
andere Seite des ganzen Fragenkomplexes noch näher orientieren
zu können. Natürlich kann es sich hier nicht darum handeln, ein
auch nur annähernd vollständiges Verzeichnis der Rationalisierungsliteratur

zu geben. Denn obschon sich erst seit kurzer Zeit eine
breitere Diskussion über dieses Gebiet entsponnen hat, könnte man
mit den bis jetzt erschienenen Druckerzeugnissen schon eine
anständige Bibliothek füllen. Wir müssen uns beschränken auf die
Erwähnung einiger Werke und Schriften, die uns zugänglich waren
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